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3 Thesen zum Einstieg

1. Partizipation als Wirkfaktor – in der Hilfeplanung und gerade im Kinderschutz. 
2. Beteiligung von Kindern und Jugendlichen im Kinderschutz ist schwierig 

herzustellen, aber aus rechtlichen, fachlichen und ethischen Gründen geboten.
3. Es gibt Ansätze, wie - trotz aller Herausforderungen - die Teilhabe von Kindern 

im Kinderschutz verbessert werden kann.
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Eigene Hintergründe

• „Aus Fehlern Lernen“ (Wolff u. a. 2013a)

• „Kinder im Kinderschutz“ (Wolff u. a. 2013 b; Ackermann/Robin 2014, 2015)

• „Über das Kindeswohl entscheiden“ (Ackermann 2017)

• „Reisende Jugendliche Forschungsgruppe“ (Ackermann/Robin 2017)

• „Beteiligungswerkstatt Kinderschutz und Kinderrechte stärken“ (Ackermann/Robin 2019)

• „Qualitätsdialoge Hamburg“ (Ackermann/Stork/Zalewski 2020, nur intern verfügbar)
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Rechtliche Grundlagen
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Rechtlicher Anspruch auf Beteiligung in der 
Hilfeplanung
Kinder- und Jugendhilfegesetz (§ 36 SGB VIII), Mitwirkung und Hilfeplan

(1) Der Personensorgeberechtigte und das Kind oder der Jugendliche sind vor der Entscheidung 
über die Inanspruchnahme einer Hilfe und vor einer notwendigen Änderung von Art und Umfang 
der Hilfe zu beraten und auf die möglichen Folgen für die Entwicklung des Kindes oder des 
Jugendlichen hinzuweisen. Es ist sicherzustellen, dass Beratung und Aufklärung nach Satz 1 in einer 
für den Personensorgeberechtigten und das Kind oder den Jugendlichen verständlichen, 
nachvollziehbaren und wahrnehmbaren Form erfolgen.
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Rechtlicher Anspruch auf Beteiligung in der 
Hilfeplanung
§ 12 der UN-Kinderrechtskonvention

(1) Die Vertragsstaaten sichern dem Kind, das fähig ist, sich eine eigene Meinung zu bilden, das 
Recht zu, diese Meinung in allen das Kind berührenden Angelegenheiten frei zu äußern, und 
berücksichtigen die Meinung des Kindes angemessen und entsprechend seinem Alter und seiner 
Reife.

(2) Zu diesem Zweck wird dem Kind insbesondere Gelegenheit gegeben, in allen das Kind 
berührenden Gerichts- oder Verwaltungsverfahren entweder unmittelbar oder durch einen 
Vertreter oder eine geeignete Stelle im Einklang mit den innerstaatlichen Verfahrensvorschriften 
gehört zu werden.
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Messages from Research: 
Partizipation als Wirkfaktor auch und gerade 

im Kinderschutz
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Partizipation als Wirkfaktor auch und gerade 
im Kinderschutz
• Beteiligung verbessert die Wirksamkeit von Hilfen (Albus et al. 2009; van Bijleveld/Dedding

2014; van Bijleveld/Dedding/Bunders-Aelen 2020; Duncan 2019; Healy/Darlington 2009; Munro 2011; 
Saebjørnsen/Willumsen 2017; Ackermann/Robin 2018b)

• Dies gilt auch und insbesondere für die Beteiligung junger Menschen in 
vulnerablen Situationen um effektive Schutz- und Hilfemaßnahmen zu entwickeln 
(van Bijleveld/Bunders-Aelen/Dedding 2020; Kosher/Ben-Arieh 2020)

• Beteiligung führt zu verbessertem Wohlempfinden und größerer Sicherheit
junger Menschen (Vis et. al. 2011)
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Partizipation als Wirkfaktor auch und gerade 
im Kinderschutz
• Untersuchung von problematischen Kinderschutzverläufen: mangelndes 

Vertrauen zwischen den Beteiligten, gescheiterte Kooperationen und fehlende 
Beteiligung trägt zu dramatischen Prozessverläufen bei (Laming 2009: 85f.; Ofsted 2011; 
Biesel 2013; Biesel/Wolff 2013)

• Während partizipative Settings stärkende, empowernde Erfahrungen 
begünstigen, führt ein Mangel an Partizipation im Kinderschutz zu Entmutigung 
und Ohnmacht (Vis et. al. 2011, Ackermann/Robin 2018a) 

• Forderung aus der Forschung und angesichts von Forschungsergebnisse: 
Beteiligung aktiv herstellen um „Partner*innenschaften“ (Aldgate/Staham 2001; Belll
1999; Slettebø 2013; Tobis 2013) 

• Kinderschutz kinderzentriert gestalten (Munro 2011; Pösö 2011)
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Beteiligung in der Hilfeplanung: 
Zwischen Anspruch und Wirklichkeit
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Beteiligung in der Hilfeplanung: 
Zwischen Anspruch und Wirklichkeit
• Hilfeplanung „Feigenblatt“ zwischen echtem Ort demokratischer Aushandlung 

und funktionalisiertem gerade mit Blick auf die Beteiligung von Kindern und 
Jugendlichen (Hitzler/Messmer 2010; Hitzler 2012; Ackermann 2017: 237, 244)

• besonders bei schweren Entscheidungen wie Inobhutnahmen (Rücker und Büttner 
2017), Kinder als Kronzeug*innen (Haase 2021)

• Fallkonferenzen werden von jungen Menschen als negative Erfahrung 
beschrieben, insbesondere weil sie sich schlecht vorbereitet fühlen und wenn sie 
keine Gelegenheit haben, ihre Perspektiven einzubringen (Muench et. al. 2017) 

• geringes Verständnis junger Menschen davon, was Kinderschutzkonferenzen 
bedeuten und waren nur gering beteiligt (Muench et. al. 2017) 

• Care Leaver kritisieren auch in Deutschland problematische Bedingungen in 
Hilfeplangesprächen (Grasshoff 2022)
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Beteiligung in der Hilfeplanung: 
Zwischen Anspruch und Wirklichkeit
• Junge Menschen erhalten Unterlagen häufig eher spät oder gar nicht (Cossar/Jordan 2011: 

12)

• Kinder werden von Sozialarbeiter*innen zwar als soziale Akteure beschrieben, gerade im 
Kinderschutz aber doch eher als schutzbedürftig, vulnerabel und wenig handlungsfähig 
behandelt (Bijleveld/Dedding 2014)

• Sozialarbeiter*innen sind überzeugt, dass Partizipation wichtig ist, sehen sich aber durch 
organisatorische Abläufe und Ansprüche gehemmt (Seim/Slettebø 2017)

• Diskrepanz zwischen „Wort“ und „Tat“, zwischen fachlich-rechtlichem Anspruch und 
Realität andererseits (Bessant/Broadley 2014)
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Kinder im Kinderschutz 

• „abwesendes“ oder „unsichtbares“ Kind 
im Kinderschutz

• Das Kind als Objekt adulter Sorge (als 
misshandeltes, vernachlässigtes, 
symptomatisches, verunfalltes, 
verwundbares Kind)

• Das Kind als Subjekt (als störender Akteur, 
als Protagonist)

(Wolff et. al. 2013a; Ackermann/Robin 2014; 
Ackermann/Robin 2016)
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Erfahrungen aus dem Projekt Qualitätsdialoge 
Hamburg
• Bearbeitung (familiärer) Krisen bei 

mangelnder Beteiligung in der Planung von 
Hilfen

• Doppelte Marginalisierung?!
• Drohende Reaktualisierung und Verschärfung 

im Hilfesystem
• Leider keine Fehlerkultur!? 
(Ackermann/Stork/Zalewski 2020)
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Zwischenfazit:

Nach 30 Jahren Kinder- und Jugendhilfegesetz kann nicht davon 
gesprochen werden, dass Hilfeplanung als Form der Beteiligung von 
Leistungsempfänger*innen in der Erziehungshilfe fachlich 
implementiert ist (Graßhoff 2022: 167)
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Herausforderungen für Partizipation im 
Kinderschutz und in der Hilfeplanung 
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Herausforderungen in Beteiligung junger 
Menschen im Kinderschutz
- Innerliche Bejahung bei gleichzeitiger Unsicherheit, mangelnder Vorbereitung, 

und Ängsten. Kinder würden sich angesichts von Loyalitätskonflikten nicht oder 
verfälschend äußern (Kindler 2012: 204)

- Angst vor Verletzungen durch Nachfragen allerdings ohne entsprechende Evidenz 
(vgl. Kindler 2012)

- Mangelndes Verständnis auf Seiten junger Menschen für das Funktionieren von 
Kinderschutzsystemen und ihren Rechten hierin, gerade bei jungen Kindern und 
/oder jungen Menschen mit Behinderung (Duncan 2019: 206)

- Beteiligung als Mittel zum Zweck vs. Wunsch junger Menschen wirklich gehört 
und anerkannt zu werden (Abwehrmechanismen (Pluto 2007) und mangelndes 
Know-How (Bühler-Niederberger/Alberth/Eisentraut 2014))
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Herausforderungen in der Beteiligung junger 
Menschen im Kinderschutz
- Kinder als homogene Gruppe mit großer Verwundbarkeit und geringer 

Entscheidungskompetenz in linearer Entwicklung (und weniger als Individualitäten, mit 
unterschiedlichen Biografien, sozialen Situationen, Kompetenzen, Bedürfnissen, auch unabhängig vom Alter, 
Liebel 2015)

- Elternzentrierter Kinderschutz mit dem Versuch, Eltern als Kooperationspartner*innen zu 
gewinnen und zu halten, Überdeckung kindlicher Perspektiven in familialen Diskursen und adulten 
Erzählungen (Ackermann/Robin 2014; Ackermann/Robin 2016)

- Generationales Machtgefälle zwischen adulten und nicht-adulten „Welten“, subjektive 
Perspektiven in einem „objektiven“ Kontext… (Ackermann/Robin 2014; Ackermann/Robin 2016)

- Unterbrechung von etablierten Arbeitsbeziehungen durch organisationale 
Abläufe (Seim/Slettebø 2017, vgl. Beteiligungswerkstatt Hamburg; Ackermann/Robin 2018a)
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Grundlegender Konflikt um Vulnerabilität 

• Vulnerabilität von Kindern als Grund für 
Verantwortungsübernahme 

• Vulnerabilität von Kindern als Einfallstor für 
paternalistisch-bervormundendes Handeln

• Vulnerabilität von Kindern als Widerspruch zu 
Agency

• Vulnerabilität von Kindern als Grund für 
Partizipation
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Beteiligung von Kindern im Kinderschutz: 
Nicht ob, sondern wie ist die Frage!
• Beteiligung von Kindern im 

Kinderschutz ist offenbar schwer zu 
erreichen 

• Was können wir dennoch tun, um 
Beteiligung von Kindern im 
Kinderschutz zu verbessern?

• Was kann auch die Wissenschaft 
beitragen? (Bijleveld et al. 2020)
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Rekapitulation Hilfeplanung
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Hilfeplanung

• Hilfeplanung als Hilfeplangespräch oder Fallkonferenz
• Hilfeplanung als formaler Akt
• Hilfeplanung als Prozess, der die Fallarbeit insgesamt durchzieht 

(Kontaktaufbau, Bearbeitung, Begleitung, Beratung, Entscheidung, 
Monitoring, Evaluation)

• Hilfeplanung als organisationale und sozialpolitische Steuerung 
(Grasshoff 2022: 167)

• Hilfeplanung als Strukturierung von „sorgenden Arrangements“ 
(Retkowski/Schäuble 2012) / Jugendhilfe als Infrastruktur 
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8 Entwicklungsperspektiven 
für die Partizipation in der Hilfeplanung
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8 Entwicklungsperspektiven für die 
Partizipation in der Hilfeplanung
1. Über Kinder (immer wieder) neu nachdenken
2. Kinderrechte als Entwicklungsperspektive nutzen
3. Kinder und Jugendliche besser über Prozesse informieren 
4. Verlässliche Arbeitsbeziehungen ermöglichen
5. Partizipation im Kontext Sozialer Ungleichheit gestalten
6. Konflikte als Ausgangspunkte von Beteiligung verstehen
7. Individuelle und kollektive, strukturelle Beteiligung ermöglichen
8. Organisationale, strukturelle Voraussetzungen für Partizipation in 

der Hilfeplanung schaffen
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1. Über Kinder (immer wieder) neu 
nachdenken
• Konzeption von Kindern und Kindheit (Individualität, Subjektivität, kompetente 

soziale Akteure, Träger von Rechten, „Bürger*innen“) (van Bijleveld/Dedding 2014; 
Prout/James 2015)

• Partizipation als Recht (und nicht als Mittel, Geschenk, Verdienst oder Pflicht) 
(Ackermann/Robin 2017: 19)

• Partizipation im Rahmen formal verankerter Verfahren aber auch als situative 
Ermöglichung gemeinsamen Handelns und ein Sich-Einlassen und eine 
Berücksichtigung verbaler und non-verbaler Äußerungen von Kindern und 
Jugendlichen (vgl. Liebel 2013: 112)

• hierzu auch in Kinderschutzorganisationen Reflexions-Gelegenheiten schaffen, 
über die Handlungsfähigkeit und Kompetenzen von Kindern gemeinsam immer 
wieder nachdanken (vgl. Duncan 2019: 205)

• Wie gelingt es, ein neues Verständnis von Kindheit und Partizipation (immer 
wieder neu) zu entwickeln – und in Organisationen zu verankern?
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2. Kinderrechte als Entwicklungsperspektive 
nutzen
• Kinder als Rechtsträger*innen und Bürger*innen mit eigenen Rechten
• Partizipation ist kein „Geschenk“ der Erwachsenen (Ackermann/Robin 2017: 19), sondern 

ein Recht
• Nicht nur Schutz ODER Versorgung ODER Beteiligung
-> sondern Einklang der drei PPSs… (vgl. Liebel 2013: 93 ff.; Kosher/Ben-Arieh 2020): Führt 
hinaus aus dem Widerspruch von Partizipation und Schutz 

Gedankenexperiment: Nicht Kinder schützen sondern Ihre Rechte! 
(Liebel 2013)
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3. Kinder und Jugendliche besser über 
Prozesse informieren 
• Gelingende Beteiligung setzt voraus, vorhandene Optionen zu überblicken und 

Begründungen für Entscheidungen zu verstehen: Aktive Informationspolitik in 
den Lebenswelten (Schulen, Sozialen Netzwerken,… ), aber auch beim 
öffentlichen Träger selbst (Ackermann/Stork/Zalewski 2020)

• Informiertheit als Vorrausetzung für Schutz von Kindern im Einklang mit ihren 
Rechten (Ackermann 2022)

• Transparenz vor, während und nach Entscheidungen - -> Prozessverständnis
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4. Verlässliche Arbeitsbeziehungen 
ermöglichen 

Bild mit dem Titel „Brüche erleben“, Quelle: Ackermann/Robin 2018 a, S. 39

Schaffen es FK im 
Kinderschutz sich ihrem 
Selbstverständnis und 
Kompetenzen (Kindler 2012) 
sowie angesichts ihrer 
Arbeitssituation, sich als 
Vertrauenspersonen auf Zeit 
zu etablieren?
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4. Verlässliche Arbeitsbeziehungen 
ermöglichen 
• Kontinuierliche und vertrauensvolle Arbeitsbeziehungen als Voraussetzung 

für gelingende Beteiligungsprozesse im Kinderschutz (Seim/Slettebø 2010; 
Seim/Slettebø 2017; Cossar/Jordan 2011)

• Eine Vertrauensbeziehung ermöglicht es Kindern, bei Spannungen Kontakt 
zu Sozialarbeiter*innen herzustellen und sich Unterstützung zu suchen 
(Cossar/Jordan 2011) 

• Produktive Arbeitsbeziehungen mit jungen Menschen müssen aktiv 
hergestellt, gesucht und gepflegt werden, auch und gerade bei Konflikten 
(Aldgate/Stemmer 2001)

• organisationale Veränderungen, die sicherstellen, dass Sozialarbeiter*innen 
junge Menschen über längere Zeiträume – ohne ständige 
Zuständigkeitswechsel – begleiten (Seim/Slettebø 2017: 891; Ackermann/Robin 2018a: 
39; Ackermann/Stork/Zalewksi 2020). 
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5. Partizipation im Kontext Sozialer 
Ungleichheit ermöglichen 
• Partizipation, Kindheit und Jugend ermöglichen - im Kontext sozialer 

Ungleichheit, auch für sozial benachteiligte Jugendliche (z.B. Behinderung, 
Migration, Armut, Geschlecht, …), im Kontext von Jugendhilfe und Hilfeplanung, 

• Kindheit und Jugend „als Ermöglichungschance“ (Grasshoff 2022: 175; Clarck 2015)
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6. Konflikte als Ausgangspunkt von 
Beteiligung verstehen
• Konflikte als Kristallisierungspunkte unterschiedlicher Interessenlagen
• Konflikte als Ausdruck für strukturelle Dilemmata
• Konflikte als Anlass für autoritäre, einseitige Auf-Lösungen vs.
• Konflikte als Ausgangspunkte für Transformationen in Prozessen und Strukturen 

erreichen lassen
(Eichinger/Schäuble 2022; Ackermann 2022 b)
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7. Individuelle und strukturelle Beteiligung 
ermöglichen
• Über individuelle Formen hinaus, kollektive Formen der Partizipation mitdenken und 

ermöglichen, im Rahmen derer Nutzer*innen aktiv in die Gestaltung von Hilfesettings einbezogen 
werden (van Bijleveld/Bunders-Aelen/Dedding 2020: 287; Qualitätsdialoge, Ackermann/Robin 2018a; 
Ackermann/Stork/Zalewski 2020) 

• Junge Menschen als Nutzer*innen von Kinderschutzinstitutionen können aus ihrer 
lebensweltlichen Perspektive, auf problematische Aspekte in den Kinderschutzsystemen 
aufmerksam machen und dergestalt wichtige Impulse für die Veränderung von 
Kinderschutzsystemen geben

• „die administrative und professionelle Perspektive herauszufordern, die gegenwärtig 
Kinderschutzpraxen zu Grunde liegt“ (Seim/Slettbo 2011: 18)

• Selbstorganisation und Selbstorganisation von Nutzer*innen: Kinder müssten vielmehr befähigt 
werden, gegenseitige Unterstützungsangebote aufzubauen (KJSG § 4 a, Liebel 2009, 2013)

• Peer-Support (Utschakowski et al. 2013; Tobis 2013) von und für 
„Expert*innen aus Erfahrung“
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8. Organisationale, strukturelle 
Voraussetzungen für Partizipation schaffen
• „Umkehr der Beweislast“ (Grasshoff 2022: 175): Fokus nicht auf Kompetenzen von 

jungen Menschen, sondern auf organisationale und institutionelle 
Rahmenbedingungen als ermöglichend und verunmöglichend

• Das heißt auch die Fachkräfte und Care-Krise beraten, Arbeitsschutz von 
Sozialarbeiter*innen

• Entgegen einer Management-Organisation ASD
• Und für Kinderschutzarbeit auch in der Lehre eintreten
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8 Punkte zur Weiterentwicklung von 
Partizipation in der Hilfeplanung
1. Über Kinder (immer wieder) neu nachdenken
2. Kinderrechte als Entwicklungsperspektive nutzen
3. Kinder und Jugendliche besser über Prozesse informieren 
4. Verlässliche Arbeitsbeziehungen ermöglichen
5. Partizipation im Kontext Sozialer Ungleichheit gestalten
6. Konflikte als Ausgangspunkte von Beteiligung verstehen
7. Individuelle und kollektive, strukturelle Beteiligung ermöglichen
8. Organisationale, strukturelle Voraussetzungen für Partizipation in 

der Hilfeplanung schaffen
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Fazit: Was Mut macht und Partizipation –
mehr als fine-tuning?!
• Ethische, rechtliche und fachliche Anerkennung von 

Notwendigkeit und Wirksamkeit von Partizipation in der 
Hilfeplanung – gleichzeitig aber nicht ohne Weiteres „zu haben“ 

• Benötigt Transformationen auf diversen Ebenen, nicht zuletzt ein 
immer wieder neues Nachdenken über Kinder, Kinderschutz und 
Partizipation, aber auch Qualifikation und Organisation 

• Was Mut macht: Es gibt Initiativen, gesetzlicher aber auch 
fachlicher Art, Leute, die sich interessieren, Ideen, Ansätze, 
Entwicklungsperspektiven, exemplarische Praxis, Break Out 
Gruppen…

• Diskussion: Breites Verständnis von Hilfeplanung, nicht nur 
fallbezogen, auch strukturell und sozialpolitisch - Partizipation in 
der Hilfeplanung: mehr als „fine-tuning“?
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

Timo Ackermann
ackermann@ash-berlin.eu
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